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Mgeindttf

Organ tet fdjtueijeriftfjen Tratte.
XX. 3aftrganö.

Per Sdjnmj. PUitärjeitfdjrift XL. Saljrjang.

»afel. 1. Otugitfl 1874. Nr. 30.
©ifdjefnt In wödjcntliäjcn SRummctn. ©ct SBtei« pet ©cmejtct ift ftanfo buvdj tie ©djweij gt. 3. 50.

©Ic ©cftcttungen wctbm tltcft an „S3. ©djtoaue, SBerln(J§tmdjl|anbulltfl in SBafel" abteffitt, bet SBcttag »Itb bef ten
auswärtigen Slbonnentcn buvdj SKadjnabme ettjoben. Sm SluSlanbe neljmen alle SBudjbanblungen SBcftettungcn an.

SBctantwottlfdje SRebafticn: Dbetft Sffifefanb unt SKajot »on ©tgget.

3nljati: ©et ©efcfcentwutf übet bie neue SKftftätotganlfatfon. (gettfefcung.) Drgane füt Schaffung, SBctwaltung unb

Seftung tc« Jpeerc«. (govtfcfcuiKi.) — ©itgcnojfcnfdjaft: Stuppcnjufammenjitg bet IX. ©ioifion; Slargau: ©inbetufung bet

DffijktSgefettfdjaft. — SBctfdjictcne«: SfBcfdjblei« obet $aUbtefgcfd)offe.

$er ©efefcenttourf über bte neue SWUttars

orgatttfiittott.
(goitfcfcung.)

II. Slbtbeilungen unb Sffiaf f engat»
t u n g e u b e S 33 u u b e S 5j e e r e S.

SRadj bem ©ntrourf foll baS SBunbesfjeer fünftig
nur melir auS jroei Slufgeboten: SluSjug uub 8anb=

metjr, tjeftefjen. Sffienn fidj gleidj für SDreitfjeiluitg
beS §eereS mandjeS anffttjren ließe, fo tarnt man
fid) bodj audj mit ber ^toettfjeilung befreunben,
befonberS menn man bie in ber Sßotjdjaft angefütjr»
ten ©rünbe erwägt. 9ttdjt nur ber ©rjieluitg großer
,3atjl, fonbern audj ber ©olibität unb SluSbilbung
ber Slrmee roirb Bermetjrte Slufmerffamfeit juge=
roenbet.

Sffienn mir gleidf) nidtjt mit allen SBeftimmungen beS

©ntrourfeS einoerftanben finb unb eS als Sßftidjt eradj=

ten, einjelne berfelben oom ©tanbpuntt beS militari»
fdjen ^ntereffeS ju bjtfämpfen, fo rooUen mir eS bodj

nidjt unterlaffew, biefe neue Slnfdjauung, foroie an*

bere#S8erbienfte#b<S ©ntrourfeS, auf bie roir fpäter

jn fpredjen-fommen, befonberS tjerüorjutjeben.
Sffiir tjafjen oor furjem barauf tjingeroiefen, roie

nothroenbig e§ fei, bie $ah,l ber Slrmee nüt ben

§ülfSqueUen beS SanbeS in baS ridEjtige Sßerljättnijj

ju fefeen; baß ber ©taat teine größere Slrmee

auffteüen bürfe,' als er auSjubitben unb mit ben

nöttjigen ©pejialroaffen ju oerfetjen oermöge.
©S tjat unS gefreut, bafj bie SBotfdjaft biefer un=

ferer roteber|olt auSgefprodjenen Slnfidjt beipftidtjtet.
SDie ©rünbe, roeldje in ber SBotfdjaft für '©tärfe

unb .Sroeitljeilung beS §eereS angefütjrt roerben,

fleinen überjeugenb, auS biefem ©runbe rooßen

roir bie betreffenben ©teilen folgen laffen. ©iefelbe
foflt:

a. SluSjug. Um ble ©lätfe te« SluJjuge» ju beflfmmtn,
fyi&en »it un« fn erfter Sinie ju fragen, »eldje SabJ »en SKann«

fdjaft tonnen wit gehörig infttuiten, mit Slttftlerie fowfe tem

übtlgen SKatetfal au«tüficn unb mit tüdjtigcn Offljteten oerfetjen

©er ©ntwuvf führt nun ju bem SRefuttat, baß mit einet gelb»

atmee »on 100,000 SWann ba« SKögtldje fn ben angegebenen

bref SRidjtungen ettcldjt witb. Um tie geftatmee oter ben Slu«»

jug ju bitten, brauchen wfr, »enn bie SBetjtpfltdjt mft bem 20.
Sabte beginnt, 12 Sabtgänge. Sffili teihen alfo ten ftäftlgften
Shcil ter Kation ein unb bleiben an betjenfgen Sllter«grenje

ftetjen, bei »eldjer ter SKttftärbienft trüdenb ju werben beginnt
unt tfe mclftcn SBüvget in etne ScbenSftetlung geretttjen, beten

©tötung füt ben ©Injelnen unb ba« Sltlgcmetne mit gtößetem

SRadjtljeit »ctbunben fft. ©ie Saht »on 12 Sahtgängcn madjt
c« un« möglich, in ber »orgefdjtagenen SBeife unferem Jpeete

wenfgften« tfe uncvläßltchftc 3nflruftfon ju ctttjeften, wobei wlt
»on bei beftinmten Slnpdjt aufgehen, taß »on einet SSeimetjtung

bc« §ccte« auf Äoften bc« Unterrichte« nicht tie SRete fein latf.
Sffiit finb weitet im ©tanbe ein Jpeet »on 100,000 SKann mit
bet cntfptcchenbcn Slrtitterie unb attet anbetn nötbigen Slu«tü«

(lung ju »etfeben flehen abei aud) fn bfefer S8ejle$ung an tet
©renje, weit wfr, abgefehen »on bem SKaterfat, bfe gtößte ©djwfe»

tigfclt haben, Ut wettete SBefpannung aufjubtfngen. ©nbtfd)

fteht c« buich, bte ©tfahtung feft, baß wfi nfdjt fm ©tanbe finb,
füt efne gtößere Sruppenjaht gehörig gebilbete, (ntctlfgente unb

fonft entfptedjenbe Dffljfeie aufjubtingen.
SBcbenten wit nodj, baß, abgefefjen »on ben tegtlmäßfgen fäht»

tfdjen Dpfem, weteje unfete SBotfihtäge »en bem Sanbc foibem,
mtt ber Seit noch weitere außerotbentlläje SluSgaben füt SBet«

meljtung bet SBof ItlonSattttlette, füt Slnlage »en
SRefetoeoeitäthcn »erfdjfebenflet Sltt, unb befonbet« füt ble
nfdjt mebt ju umgehenteSlngetegen^eft bet SBe«

feftfgungen notbwenbig fefn wetben, fo glauben wft In
SBejug auf bte ©tätfe be« £eete« bet nadj betten
SRfdjtungen gleidj ttlngenben SBflfdjt ©enüge
getfyan ju fyaben, nämlidj an tie äußetfte ©tenje
gegangen ju fefn unb fie nfdjt ü 6 erf dj ritte n ju
fjaben.

©teigetn fidj mit ten Sagten unfete Ätäfte, fo »etben ble«

fetben nodj auf lange Seit hinaus In ben SRatjmen unfete« Söot»

fdjlagc« Ihre »erbeffernbe SBerwenbung finben, ohne taß elnenum«

mertfdje SBermetjrung nothwcnbfg wfrb.

Sffiir tljeilen bie tjier auSgefprodtjenen Slnfidjten
in pdtjftem ©rabe unb jollen i§nen als ©d&roeijer
unb Militär alten SSetfaü unb roünf<$en nur, bafj
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Der Gesetzentwurf über die nene Militör-
organisution.

(Fortsetzung.)

II. Abtheilungen und Waffengat¬
tung eu des Bundesheeres.

Nach dem Entwurf soll das Bundesheer künftig
nur mehr ans zwei Aufgeboten : Auszug und Landwehr,

bestehen. Wenn sich gleich für Dreitheilung
des Heeres manches anführen liehe, so kann man
sich doch auch mit der Zmeitheilung befreunden,
besonders wenn man die in der Botschaft angeführten

Gründe erwägt. Nicht nur der Erzielung großer
Zahl, sondern auch der Solidität und Ausbildung
der Armee wird vermehrte Aufmerksamkeit
zugewendet.

Wenn wir gleich nicht mit allen Bestimmungen des

Entwurfes einverstanden sind und es als Pflicht erachten,

einzelne demselben vom Standpunkt des militärischen

Interesses zu bMmpfen, so wollen wir es doch

nicht unterlassen, diese neue Anschauung, sowie

andere. Verdienste .des Entwurfes, auf die wir später

zn sprechen-kommen, besonders hervorzuheben,
Wir hahen vor kurzem darauf hingewiesen, wie

nothwendig es sei, die Zahl der Armee mi.t den

Hülfsquellen des Landes in das richtige Verhältniß
zu setzen; daß der Staat keine größere Armee

aufstellen dürfe,' als er auszubilden und mit den

nöthigen Spezialwaffen zu versehen vermöge.
Es hat uns gefreut, daß die Botschaft dieser

unserer wiederholt ausgesprochenen Ansicht beipflichtet.
Die Gründe, welche in der Botschaft für Stärke

und Zweitheilung dcs Heeres angeführt werden,
scheinen überzeugend, aus diesem Grunde wollen
wir die betreffenden Stellen folgen lassen. Dieselbe
sagt:

». Auszug. Um die Stärke de« Auszuge« zu bestimmen,

haben «ir un« tn erster Linie zu fragen, welche Zahl von Mann¬

schaft tonnen wir gehörig instruiren, mit Artillerie sowie dem

übrigen Matertal ausrüsten und mtt tüchtigen Offizieren versehen?

Der Entwurf führt nun zu dcm Resultat, daß mtt eincr Feld-

armee von IMMO Mann das Mögliche in den angegebenen

drci Richtungen erreicht wird. Um die Feldarmee odcr dcn Auszug

zu bilden, brauchen wir, wenn die Wehrpflicht mit dem 20.

Jahre beginnt, 12 Jahrgänge. Wir reihen also den kräftigsten

Thcil der Nation ein und bleibe» an derjenigen Altersgrenze

stehen, bei welcher der Militärdienst drückend zu werden beginnt
und die mcistcn Bürger in eine Lebensstellung gerathen, deren

Störung für den Einzelnen und das Allgemeine mit größerem

Nachtheil verbunden ist. Die Zahl von 12 Jahrgängen macht

cê u»S möglich, in der vorgeschlagenen Wcise unscrcm Heere

wenigstens die unerläßlichste Instruktion zu ertheilen, wobci wir
von der bestinmten Ansicht auêgchcn, daß von einer Vermehrung
dcS HccrcS auf Kostcn des Unterrichtes nicht die Rede sein darf.
Wir stnd weiter im Stande ein Heer von 100,000 Mann mit
der entsprechenden Artillerie und aller andcrn nöthigen Ausrüstung

zu «ersehen, stehen aber auch In dieser Beziehung an der

Grenze, weil wir, abgesehen von dem Matertal, die größte Schwierigkeit

haben, die weitere Bespannung aufzubringen. Endlich

steht eS durch die Erfahrung fest, daß wir nicht im Stande sind,

für eine größere Truppenzahl gehörig gebildete, intelligente und

sonst entsprechende Offiziere aufzubringen.
Bedenken wir noch, daß, abgesehen von den regelmäßigen

jährlichen Opfern, welche unsere Vorschläge von dem Lande fordern,
mit der Zeit noch weitere außerordentliche Ausgaben für
Vermehrung der Positionsartillerte, für Anlage von
RefervevorrZthen verschiedenster Art, und besonders für die
nicht mehr zu umgehende Angelegenheit der
Befestigungen nothwendig sein werden, so glauben wir in
Bezug auf die Stärke des Heeres der nach beiden
Richtungen gleich dringenden Pflicht Genüge
gethan zu haben, nämlich an die äußerste Grenze
gegangen zu setn und ste nichi überschritten zu
haben.

Steigern sich mit den Jahren unsere Kräfte, so werden

dieselben noch auf lange Zeit hinaus in den Rahmen unseres

Vorschlages thre Verbessernde Verwendung finden, ohne daß eine

nummerische Vermehrung nothwendig wird.

Wir theilen die hier ausgesprochenen Ansichten
in höchstem Grade und zollen ihnen als Schweizer
und Militär allen Beifall und wünschen nur, daß
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